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Der Lichtenstein beeindruckt (*) 
Georg von Sturmfeder beschreibt die Wirkung des 
Lichtenstein. Sammle Belege dafür, was ihn beeindruckt. 
 
Wie ein kolossaler Münsterturm steigt aus einem tiefen 
Alptal ein schöner Felsen, frei und kühn, empor. Weit ab 
liegt alles feste Land, als hätte ihn ein Blitz von der Erde 
weggespalten, ein Erdbeben ihn losgetrennt oder eine 
Wasserflut vor uralten Zeiten das weichere Erdreich 5 
ringsum von seinen festen Steinmassen abgespült. Selbst 
an der Seite von Südwest, wo er dem übrigen Gebirge 
sich nähert, klafft eine tiefe Spalte, hinlänglich weit, um 
auch den kühnsten Sprung einer Gemse unmöglich zu 
machen, doch nicht so breit, daß nicht die erfinderische 10 
Kunst des Menschen durch eine Brücke die getrennten 
Teile vereinigen konnte. 
 
Wie das Nest eines Vogels, auf den höchsten Wipfel einer 
Eiche oder auf die kühnsten Zinnen eines Turmes gebaut, 
hing das Schlößchen auf dem Felsen. Es konnte oben 15 
keinen sehr großen Raum haben, denn außer einem 
Turm sah man nur eine befestigte Wohnung, aber die 
vielen Schießscharten im untern Teil des Gebäudes und 
mehrere weite Öffnungen, aus denen die Mündungen von 
schwerem Geschütz hervorragten, zeigten, daß es wohl 20 
verwahrt und trotz seines kleinen Raumes eine nicht zu 
verachtende Feste sei; und wenn ihm die vielen hellen Fenster des obern Stockes ein freies, luftiges 
Ansehen verliehen, so zeigten doch die ungeheuern Grundmauern und Strebepfeiler, die mit dem 
Festen verwachsen schienen und durch Zeit und Ungewitter beinahe dieselbe braungelbe Farbe wie 
die Steinmasse, worauf sie ruhten, angenommen hatten, daß es auf festem Grund wurzelte, und 25 
weder vor der Gewalt der Elemente noch dem Sturm der Menschen erzittern werde. Eine schöne 
Aussicht bot sich schon hier dem überraschten Auge dar, und eine noch herrlichere, freiere ließ die 
hohe Zinne des Wartturms und die lange Fensterreihe des Hauses ahnen. 
 
[…] Sie gelangten jetzt an das innere Tor. Es war nach alter Art tief, stark gebaut, und mit Fallgattern, 
Öffnungen für siedendes Öl und Wasser, und allen jenen sinnreichen Verteidigungsmitteln versehen, 
womit man in den guten alten Zeiten den stürmenden Feind, wann er sich der Brücke bemeistert 
haben sollte, abhielt. Doch die ungeheuren Mauern und Befestigungen, die sich von dem Tor an 
rings um das Haus zogen, verdankte Lichtenstein nicht der Kunst allein, sondern auch der Natur; 
denn ganze Felsen waren in die Mauerlinie gezogen, und selbst der schöne, geräumige Pferdestall 
und die kühlen Kammern, die statt des Kellers dienten, waren in den Felsen eingehauen. Ein 
bequemer, gewundener Schneckengang führte in die oberen Teile des Hauses, und auch dort waren 
kriegerische Verteidigungen nicht vergessen; denn auf dem Vorplatz der zu den Zimmern führte, wo 
in anderen Wohnungen häusliche Gerätschaften aufgestellt sind, waren hier furchtbare Doppelhaken 
und Kisten mit Stückkugeln aufgepflanzt. Das Auge des alten Ritters ruhte mit einem gewissen 
Ausdruck von Stolz auf diesem sonderbaren Hausrat, und in der Tat konnten diese Geschütze 
damals für ein Zeichen von Wohlhabenheit und selbst Reichtum gelten, denn nicht jeder Privatmann 
war imstande, seine Burg mit vier oder sechs solchen Stücken zu versehen. 
 
Zitiert nach: Wilhelm Hauff, Lichtenstein, in: 
http://www.zeno.org/Literatur/M/Hauff,+Wilhelm/Romane/Lichtenstein/Zweiter+Teil/7  

Forsthaus Lichtenstein, erbaut 1802 
Aus: Andenken an Lichtenstein und die 
Nebelhöhle. Eine freundliche Gabe für deren 
fröhlichen Besucher. Reutlingen 1834. 
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